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Z u diesem Film 

Ein junger M a n n beschließt, sein bisher iges Leben aufzuge­
ben und auf Reisen zu gehen , n a c h d e m er w iederho l t d ie 
S t imme seines ungeborenen Zw i l l i ngsbruders in se inem In­
neren v e r n o m m e n hat. A u f Reisen z u gehen bedeutet für 
ihn g le i chze i t i g , d ie M a s k e der F reund l i chke i t a b z u l e g e n 
und seine Aggressivität auszu leben . Er w i rd von einer jun ­
gen Frau verfolgt, d ie es le id ist, n iemals e ine Nach r i ch t auf 
ihrem Anru fbeantwor ter vo rzu f inden und d ie ihrer unerträg­
l i chen Einsamkei t ent f l iehen w i l l . Ein verzwei fe l te r A n g e ­
stellter sow ie e in Photograph, der Hundefut ter l iebt, begeg­
nen s ich ab und z u , ohne j edoch mi te inander z u sprechen . 
D i e b e s c h i c h t e ' w i r d mittels e iner rasch au fe inander fo l ­
genden Bi lderf lut und mehrerer M o n o l o g e , d ie z u m Teil mit 
den B i lde rn übereinstimmen, meistens j e d o c h v o n ihnen 
a b w e i c h e n , ,erzählt'. Ein schwier iger F i lm , da er den her­

kömmlichen S e h g e w o h n h e i t e n der Z u s c h a u e r n ich t ent­
spr icht. Soba ld man das Gefühl hat, s ich an etwas V e r t r a u ­
t e m ' festhal ten z u können, schlägt der F i lm w i e d e r e ine 
andere R ich tung e i n ; man w i rd v o m Strudel der B i lder fort­
gerissen und verl iert s ich in e i nem Labyr inth v o n Wor tsp ie ­
len . 
Y a m a o k a hat zuerst v ier M o n o l o g v e r s i o n e n geschr ieben und 
anschließend drei M o n a t e lang - jewe i ls an se inen arbeits­
freien W o c h e n e n d e n - gedreht. M i t A u s n a h m e eines D r e h ­
tages hat er d i e K a m e r a selbst geführt. V o n den v ier ver­
sch iedenen Vers ionen hat er schließlich d ie ausgewählt, d ie 
a m e in fachs ten z u vers tehen war, d .h . d ie jen ige , d i e a m 
ehesten mit den B i ldern übereinstimmt. Mo t i v ie r t z u d ie ­
sem F i lm hat ihn vor a l l em d ie Lektüre v o n C o l i n W i l s o n s 
, A n a t o m i e e ines Mörders', da er d ie dar in besch r iebenen 
Gefühle eines Mörders sehr gut n a c h v o l l z i e h e n kann . 
„Oft, w e n n ich im Z u g si tze, verspüre ich Lust, d e m gegen­
übersitzenden A l ten e ine run terzuhauen. Bis jetzt habe ich 
m i c h zurückgehalten, aber m i c h beschäftigt immer w iede r 
d ie Frage, w a r u m man e igent l i ch so l chen Impulsen n icht 
nachgeben kann . U n d der F i lm geht d ieser Frage n a c h . " 

D e r Regisseur über seinen Fi lm 

P I C K L E D P U N K g le icht j enem Embryo in der F lasche, der in 
e iner Schaubude ausgestel l t w i r d . 
Je mehr s ich der M e n s c h entfaltet, je komp lexe r er w i r d , 
u m s o stärker w i r d d ie S p a n n u n g z w i s c h e n i hm und der 
U m w e l t , umso größer d ie Reibungsflächen. V ie l l e i ch t ge­
hört es zu r Wesensar t der Japaner, daß sie höchst selten d ie 
Tür z u ihrem Inneren öffnen, auch w e n n der D r u c k n o c h so 
stark ist. De r Japaner beschränkt s ich darauf, se ine G e l d ­
p rob leme zu lösen. Desha lb bleibt ihm nichts, um s ich selbst 
z u er fahren. 
In me iner U m g e b u n g sorgt man s ich n icht mehr d a r u m , ob 
man etwas z u essen hat. M a n verwendet seine ganze Ener­
gie nur n o c h auf d ie Frage, was man denn essen so l l . Es 
heißt, man dürfe n icht töten, aber ke inem ist bewußt, war­
um man nicht töten so l l . A l l es , was mit Tod z u tun hat, w i rd 
ve rschw iegen . D i e Antr iebskraf t z u m Leben schw inde t , und 
d ie Leute wählen den Tod, anstatt z u leben . 



W a s ist passiert? D i e s e P r o b l e m e hängen stark mi t d e m 
Z iv i l i sa t ionsprozess des M e n s c h e n z u s a m m e n . M i r persön­
l ich fehlt d ie Kraft, gegen d iesen Prozess anzukämpfen. Ich 
habe höchstens d ie Energie, um m i c h mit me iner persönli­
c h e n G e s c h i c h t e ause inande rzuse tzen : i ndem ich me iner 
E r z i ehung , den Si t ten, K o n v e n t i o n e n und der M o r a l den 
Kampf ansage. Können sie überwunden werden? Ist das d ie 
We l t , d ie w i r uns gewünscht haben? W a s ble ibt schließlich 
übrig? Das s ind d ie Fragen, d ie in P I C K L E D P U N K aufge­
wor fen w e r d e n . 

6 7 ' . 1987 gründete er d ie G r u p p e ,NK-Pro jek t ' , mit der er 
ve rsch iedene Komödien aufführte. A b 1990 arbeitete er bei 
der F i rma Imagica. 1992 gründete er d ie R o c k - G r u p p e p u d ­
d ing Bakuhatsu P u d d i n g ' . 
N e b e n sechzehn 8 m m - F i l m e n ist P I C K L E D P U N K sein er­
ster 1 6 m m - F i l m . Er erhiel t dafür den Spez ia lp re is der Jury 
a m PIA Fi lmfest ival in Tokyo, 1 9 9 3 . 

Z u m Stil 

P I C K L E D P U N K ist e in unabhängiger F i lm , der s ich der F i lm ­
gesch ichte widersetzt . Anders als bei kommerz ie l l en F i lmen , 
kann ich hier mit den unzähligen Möglichkeiten des f i lm i ­
schen Ausd rucks exper iment ie ren . In m a n c h e n Ländern ver­
liert der F i lm d ie Vitalität der Ausd rucks fo rmen . Kreativität 
entfaltet s ich nur n o c h in Compu te rsp ie l en . Zuschaue r und 
k rea t i ve M e n s c h e n w e r d e n ve rsk lav t . Interaktivität be i 
C o m p u t e r s p i e l e n ist n ichts als e in aufgeplusterter D i a l o g , 
der bereits auch in der Realität stattfindet. 
Compu te rsp ie le konzent r ie ren s ich nur auf den R a u m , wäh­
rend der F i lm e ine ,Zei tkunst ' ist. D iese be iden völlig w e ­
sensfremden Ausd rucks fo rmen fressen s ich aus uner f ind l i ­
chen Gründen gegensei t ig auf. 
H o l l y w o o d f i l m e legen zu großes G e w i c h t auf den R a u m , 
d e m s ich d ie Ze i t völlig unterwerfen muß. Der Zuschaue r 
macht ke inen Un te rsch ied mehr z w i s c h e n so lchen F i lmen 
und den Compu te rsp ie l en . Ba ld w i rd es ke inen F i lm mehr 
geben , der d e r , K u n s t der Ze i t ' verpf l ichtet ist. Während der 
D i a l o g bei C o m p u t e r s p i e l e n nur mit d e m B i ld stattfindet, 
führt der F i lm eher e inen D i a l o g mit s ich selbst. M i t P I C K L E D 
P U N K habe ich versucht , d iesen D i a l o g neu zu be leben . 
P I C K L E D P U N K besteht aus M o n o l o g e n . Sie drücken einer­
seits d ie Gefühle der Protagonisten aus, s ind anderersei ts 
Wor tsp ie le , d ie mir spontan e in f ie len , oder es s ind D inge , 
d ie ich i rgendwo aufgelesen habe und d ie m i c h beschäfti­
gen. Es gibt ke ine synchronen D ia l oge . In d iesem Sinn ist 
der F i lm e ine reine Zei tkunst , und in b e z u g auf den Raum 
u n v o l l k o m m e n . S tummf i lme s ind für m i ch wegen ihrer räum­
l i c h e n U n v o l l k o m m e n h e i t f i l m i s c h e r ' als Ta lk ies . O h n e 
Synchron ton w i rd s ich der Zuschaue r v ie l mehr seines D i a ­
logs mit s ich selbst bewußt. 
D i e M o n o l o g e haben außerdem e ine psycho log i sche K o m ­
ponen te : Sie drücken d ie Versch lossenhe i t der Pro tagon i ­
sten aus und ihre Unfähigkeit z u k o m m u n i z i e r e n . M a l dek-
ken sie s ich mit d e m B i l d , ba ld w e i c h e n sie von ihm ab, 
w o d u r c h be im Zuschaue r e in interaktives Feld ensteht. 
D ieses Fe ld ist äußerst interessant und fasz in ie render als 
das der vorprogrammier ten Compute r . 
S o l c h e Exper imen te lassen s ich im k o m m e r z i e l l e n F i l m ­
geschäft n icht real is ieren. Das Sp ie len mit den f i lm ischen 
Ausdrucksmöglichkeiten ist dort unmöglich, we i l das G e l d 
im Vordergrund steht und ke ine Ris iken e ingegangen wer­
den dürfen. 
Desha lb g laube i ch , daß d ie Zukunf t des Fi lms im exper i ­
mente l len F i lm liegt. 

Biof i lmographie 

Hideo Yamaoka w u r d e am 2. August 1965 in O s a k a gebo­
ren. Er begann mit 16 Jahren, 8 m m - F i l m e z u d rehen . 1982 
leitete er e inen M a k e - u p - W o r k s h o p und erlebte im darauf­
fo lgenden Jahr e ine große Liebesenttäuschung. 1985 Beg inn 
des S tud ium des Ingenieurwesens an der Dosh i sha Un iver ­
sität, Kyo to . Während des Stud iums schr ieb und inszenier te 
er mehrere Theaterstücke, d a r u n t e r , S y m p h o n i e Nr. 5, O p u s 
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